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NDB-Artikel
 
Jordan(us) Bischof von Posen (seit 968), † 984.
 
Leben
Vermutlich kam J. im Gefolge Dąbrówkas (Dobravas), einer Tochter des tschech.
Přemyslidenfürsten Boleslav I., die den heidnischen Piastenfürsten Mieszko
heiratete, 965 als Missionar nach Polen. Er taufte Mieszko wahrscheinlich
966. J. wurde 968 zum Bischof für Polen konsekriert. Seine Aufzählung in der
Reihe der Magdeburger Suffraganbischöfe durch Thietmar von Merseburg
stellt einen Irrtum dar, sie entsprach den Ambitionen der ottonischen Kaiser
und der Magdeburger Erzbischöfe, die sich nicht verwirklichen ließen. Trotz
intensiver Spezialforschung sind Herkunft und kirchenrechtliche Stellung J.s
umstritten. Die Annahme, er stamme aus Regensburg, weil die Abtbischöfe
von St. Emmeram einen entscheidenden Anteil an der Christianisierung
Böhmens hatten, und Strachwas, ein Bruder Dąbrówkas, als Pater Christian
in diesem Kloster bezeugt ist, wird angefochten. Während sich die Theorien
seines irischen, tschech. oder ital. Ursprungs nicht durchsetzen konnten,
wird von poln. Gelehrten Lothringen-Belgien als sein Heimatland angesehen.
Offen sind die Fragen, ob J. auf Initiative Mieszkos oder des Hl. Stuhles
Bischof wurde, ob er als Hof-, Missions- oder Diözesanbischof wirkte. Poln.
Kirchenhistoriker neigen zu der Auffassung, daß die Bemühungen Mieszkos,
Dąbrówkas und deren Schwester Mlada-Maria, der späteren Äbtissin des
Benediktinerinnenklosters St. Georg in Prag¶, die sich 965-67 in Rom aufhielt,
zur Errichtung der Diözese Posen durch Papst Johannes XIII. führten. Sie
umfaßte den gesamten Herrschaftsbereich des Polenfürsten Mieszko, wurde
direkt dem Hl. Stuhle untergeordnet und J. anvertraut. Er legte von Posen aus
die Grundlage für die Christianisierung der Polen. Sein Missionseifer spiegelt
sich in den Worten Thietmars wider: „Jordan, primus eorum antistes, multum
cum eis sudavit, dum eos ad supernae cultum vineae sedulus verbo et opere
invitavit.“
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